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Das Ziel ist ein 
Branchentarifvertrag
für den Schienen -
personennahverkehr
(SPNV) in Deutsch-
land. Immer wieder
verhandeln die 
GDBA, die Transnet
sowie die TG mit den 
Arbeitgebern und
der Politik. Auch 
die so genannten
Aufgabenträger für
die SPNV-Leistungen
sind wichtige 
Ansprechpartner. 

A
lle 27 Aufgabenträger
in Deutschland sind in
der Bundesarbeitsge-
meinschaft der Aufga-
benträger des SPNV –

kurz: Bundesarbeitsgemein-
schaft Schienenpersonennah-
verkehr oder BAG-SPNV ver-
eint. Im Verlauf zahlreicher kon-
s truktiver Gespräche stellte sich
heraus, dass es zwischen GDBA
und Transnet auf der einen Sei-
te sowie der Bundesarbeitsge-
meinschaft auf der anderen
durchaus eine gemeinsame In-
teressenlage gibt. Diese wurden
nun in einem gemeinsame Posi-
tionspapier festgehalten. 

Vereinbarungen nur 
rein deklaratorisch 
Bei der Erarbeitung dieses Pa-
piers wurde jedoch auch deut-
lich, dass die BAG-SPNV keine
den einzelnen Aufgabenträgern
übergeordnete oder vorgesetzte
Institution ist. Jeder Aufgaben-
träger ist frei in seinen Entschei-
dungen bei der Ausschreibung
und Vergabe von SPNV-Leistun-
gen im Rahmen der gesetzli-
chen Regelungen. 

Aus diesem Grund kann das Po-
sitionspapier nur nur deklarato-
rischen Charakter haben, etwa

bei den Hinweisen auf die mög-
liche Anwendung von „Kann-
Bestimmungen der neuen EU-
Verordnung 1370/2007 in
zukünftigen Ausschreibungsver-
fahren. Trotz dieser Hürde konn-
ten doch eine Reihe von ge-
meinsamen Positionen he -
rausgearbeitet werden. 

Ruinösen Wettbewerb
verhindern
Die BAG-SPNV, die Verkehrsge-
werkschaft GDBA und die Trans-
net verfolgen gemeinsam das
Ziel eines attraktiven und lei-
stungsfähigen Schienenperso-
nennahverkehrs (SPNV) – mit
zufriedenen Kunden und enga-
gierten Mitarbeitern. Darüber
hinaus sind alle Beteiligten der
Meinung, dass die zunehmende
Wettbewerbsintensität im SPNV
nicht zu einem ruinösen Wett-

bewerb führen darf. Denn die-
ser ginge sowohl zu Lasten der
Kunden, der Beschäftigten der
Verkehrsbranche und der Auf-
gabenträger. 

Gut ausgebildete und 
motivierte Mitarbeiter 
Neben diesen beiden
Hauptaussagen stimmten die
Verkehrgewerkschaft GDBA,
die Transnet und die Bundesar-
beitsgemeinschaft Schienenper-
sonennahverkehr  in der Auffas-
sung überein, dass eine ausrei-
chende Finanzierung der SPNV-
Leistungen jetzt und in Zukunft
genauso wichtig ist wie das ge-
meinsame Anliegen nach gut
ausgebildeten und motivierte
Mitarbeitern in den beteiligten
Eisenbahnverkehrsunterneh-
men (EVU), die die erforderliche
Qualität, die Sicherheit und den

wirtschaftlichen Erfolg absi-
chern. 

Die diskriminierungsfreie Öff-
nung von vorhandenen Ver-
triebsstrukturen und Werkstät-
ten für Wettbewerber im gleich-
zeitig fairen Umgang miteinan-
der und bei angemessenen Prei-
sen wurde von den Partnern
ebenfalls als Ziel formuliert.

Schaffung eines 
Branchentarifvertrags
Für die Tarifgemeinschaft
TRANSNET/GDBA besonders
wichtig ist das gemeinsame Be-
kenntnis zur Schaffung eines
Branchentarifvertrags der als
wichtigstes Instrument angese-
hen wird, um unterschiedliche
Tarif- und Sozialstandards und
dadurch bedingte Wettbe-
werbsverzerrungen zu vermei-
den. JöK

D
er Bundesvorsitzende
der Verkehrsgewerk-
schaft GDBA, Klaus-
Dieter Hommel, hat
sich gegen ein gene-

relles Alkoholverbot in Bahnhö-
fen und Zügen ausgesprochen.
Sinnvoller sei es, bei Volksfesten
und Fußballspielen gezielt ge-
gen volltrunkene Fahrgäste vor-
zugehen. Dafür sei aber mehr
Personal nötig, so Hommel.

„Der Alkohol ist nicht das ein-
zige Problem“, machte der
 GDBA-Chef deutlich. „Unsere
Kolleginnen und Kollegen kla-
gen zunehmend über gewalt-
tätige Ausschreitungen.“ Fast
täglich würden Mitarbeiter, ins-
besondere beim Fahrpersonal,
bespuckt, angerempelt, be-
droht, angebrüllt und teilweise
auch verprügelt.

Die Verkehrsgewerkschaft GD-
BA hat dies zum Anlass ge-
nommen, bei Zugbegleitern,
Busfahren und Servicemitar-
beitern nachzufragen, wann

und wo diese mit Gewalt be-
droht werden und wie sie da-
mit umgehen. „Das Ergebnis ist
erschreckend“, so der Bundes-
vorsitzende der Verkehrsge-
werkschaft GDBA. Angefangen
von Regionalzügen, in denen
randalierende Schüler Mitar-
beiter und Fahrgäste terrorisie-
ren, bis hin zu Fußballspielen
und Volksfesten, bei denen Al-
kohol zunehmend ein Problem
ist, würden Kolleginnen und
Kollegen mit jedweder Form
von Gewalt konfrontiert.

„Diese Problemzüge sind be-
kannt“, so der GDBA-Chef.
„Wir haben die Deutsche Bahn
schon im vergangenen Jahr
nachdrücklich aufgefordert,
hier mehr Mitarbeiter, vor allem
aber mehr Sicherheitspersonal
einzusetzen“. Auf Drängen der

GDBA würde das Unterneh-
men zunehmend De-Eskalati-
onskurse anbieten. Das allein
reiche aber nicht aus.

Es fehlt an Geld und damit
auch an Personal
Das Problem ist wie häufig das
Geld. Nach Auffassung der Ver-
kehrsgewerkschaft GDBA muss
künftig in jedem Verkehrsver-
trag, der einer Streckenaus-
schreibung zugrunde liegt, fest-
geschrieben werden, wie das
Unternehmen  die Sicherheit
seiner Fahrgäste und Mitarbei-
ter gewährleisten will. Hier
werde häufig gespart, um ein
günstiges Angebot abgeben zu
können. Das, so Hommel, sei
der falsche Weg und werde von
der Verkehrsgewerkschaft
 GDBA bekämpft. 

Alkoholverbot in Zügen löst
das Gewaltproblem nicht

Branchentarifvertrag ist das Ziel
von GDBA, Transnet und BAG-SPNV


